
22 Urgeschichte des Kronlandes Salzburg (Beitrag I) 

Aus dcm altcn Manne im Arthurstollen stammen folgende bemerkenswerte Funde: 36) 

Unterer Teil eines 15 em dicken, unten ZlIgespitz­
ten S t e III p e i s (Fig. 23, 1). Länge dcs erhal tenen Tei les 
50 em. 

Oberer Teil ein es 18 C111 dick en, obc n se icht gehöh lten , 
an der cincn Seite schräg abgedachten S t e m pe I s mit 
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10 el/1 im Durchmesser haltende , krei sförmige Schlagdclle von 
mäßiger Tiefe (Pfeil 2). Sie rührt vom Hiebe eines Schlegels 
(au s der s tark ri ssigen Vertiefung muß ein Steinschl egel an­
genommen werden) her und erklärt sic h au s der Art des Ein­
treiben s und Befestige ns der Stempel hölzer. 1m unteren Teile, 
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Fig. 25 Vcrlege aus delll alten Verhau illl Arthurstollen. ' o n. G. 

Schar lind Abschnitt (Fi g. 23, 2). Länge des erhaltcnen Stückes 
65 e111. 19 C111 vo m ube ren Ende entfernt ist einc 12 Oll breite, 
5 C111 huhe lind 3 O ll ti efe Einkcrbung eingeh ackt, die ZLlm 
An setzen einer Querlatte diente. 

S t e m pe I (Fig. 23, 3, Fig. 24, 1,2,3), vollständig er­
halten, 25 C/11 dick , 8 1 CIIl lan g, mit Schar lind Abschnitt , 
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Fig. 26 Verzilllmcrungsbrettfraginente alls ei ne 111 alIeIl 
Verhau im IIöchstolien. " 11. G. 

lIntcn gut zugesp il7t (das Spilzencnde i"t plattgedriickt). Der 
Abschnitt trägt in elcr Mitte die Hi ebspuren einer Axt mit 
Illlillig gebugencr und etwas ausladender Schneide (Pfeill). 
Sie sind glatt und hczcugcn die Schärfe des Metallwerk zcugc". 
Knapp IIntcrha lb des obere n Stel11pelendes ist ein e annähernd 

"") 1111 ,\rthmstollcn wurden noch mchr Stempel lind 
Verzin\lnerllngshiilzcr angdroffc n, teils lage n sie noch in sitll , 
teils waren sie hereits stark \'crstürzt. Die uhne interessa ntere 

etwa 20 C111 vom spitzen Ende entfernt, befindcn siCh zwei 
in ein ande r gearbeitete lind kommunizi erende, reChteckige, l() e111 
hohe, 7 em brei tc lind 6-7 cm tiefe Löcher. Der Querschnitt 
(Fig. 24, 3) zeigt zwi schen den bei den Löc hern einen 2 elll 
breiten, stehen ge bliebenen Wandteil in Gesta lt ein es Stabes. 
Di e Riiclnvand bil de t zwei sChalenförmige Vertiefungen, dic 
vo neinand er durch eille kleine Zwischenwand getrennt sind. 
Diese in einelll sp itzen Winkel zu einander stehend en Löcher 
dientcn nicht ZUI11 Durchziehen eine~ Seiles, wOl11it der Stempel 
3uFgesei it wurde, so nd ern zu m Hineinstecken von Querhölzern. 
Di es geht a ll s der verdrückten Untcrkantc der Löcher und 
a us der steh en gebliebenen Zwi schenwand des Hintergfllndes 
I1 Cr\'lIr. Übri gens wäre der Stab, der ja den Kräfteangriffs­
punkt beim AuFseilen hätie abgeben miissen, hiefür viel Zll 
sc hwach gewesen. Er hiltte keinc weitere Funktion , als den 
QlIerhölzern die entsp rechende Winkci steilung zu geben. 

S t c m p e I (Fig. 23, 4) Illit Schar und Ab chnitt, unten 
teil weise geb roc hen , jedoch vollständig erhalten. Lä nge 92 CI11, 

Dicke 26 CIIl. In der oberen Hälfte d s Stückes sind zwei 
annähernd reChteckige, etwa 14 cm brcitc, 10 CI1l hohe und 
5 CI1l tiefe Höhllln gen ausgehackt ZUIll An se tzen einer allf dem 
Stelllpcl senkrecht stehenden Versteifung. 

S t e rn p e I (Fi g. 23, 5), 18 em dick, 100 C/Tl lang, unten 
gllt zugespitzt , oben Illit 5 CIIl tieFer Schar, aber ohn e Ab­
sch nitt. 

V (' r le g e (Fig. 25, I) , in der Mitte gebrochen lind ova l 
a usge hackt. In der Höhlung lag das obere End e eincs Stclllpeis. 

Ver le g c (Fi g. 25, 2), an der dm h _ den Pfeil 
be/ eichnelell Stelle dllrch einen ge hackten Einsc hnitt ver­

sc hmälert. 

Details Iil1llen in dieser Ab il and lllng keine Berücksichtigung. 
Di e Funde sind im ße-itze der Kllpfcrilkli e n l?,e~C " schaf t Milter­

berg in Mühlbach. 
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